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It. Srbik, Geologische Bibliographie, 1. Fortsetzung, Besprechung 
in den Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, Nr. 12 von 
1937, S. 272, dazu erlaube ich mir zu bemerken: 

Die 1. Fortsetzung bringt außer Neuerscheinungen seit 1935 und einigen 
begreiflichen Nachträgen nicht etwa Arbeiten, die dem Verfasser bisher „ent­
gangen" waren, sondern laut Vorwort, S. VII, Punkt II, jene 3150 Arbeiten, 
die 1935 aus Raummangel nur in die Gebietsgruppen, nicht aber auch 
in die Stoffgruppen aufgenommen werden konnten. Die Besprechung 
glaubt ferner, drei Nachteile der Anlagear t hervorheben zu müssen. Da­
gegen steht fest: 1. Das Wiedererscheinen eines Titels im Nachtrag ist not­
wendig, wenn an richtiger Stelle die allseits als wichtig erkannten Bespre­
chungen und die Arbeiten letzten Datums verzeichnet werden sollen, die 
bereits während des Druckes erschienen. Anderenfalls würden diese Er­
gänzungen dem Benutzer bis zur Ausgabe der nächsten Fortsetzung viel­
leicht Jahre hindurch vorenthalten werden. 2. Der Umfang des Nachtrages 
von 42 S. ergibt sich aus dem Umfang des Schrifttums, das während der 
ohnedies nur sehr kurzen Spanne Zeit des Druckes erschien oder damals 
erst verwertet werden konnte. Laut Vorwort, S. VII, Punkt II, währte 
der Druck bloß sechs Monate. 3. Das Aufteilen der Erscheinungen eines 
Jahres auf verschiedene Fortsetzungen ist für den Benutzer ohne wesent­
liche Bedeutung, da er erfahrungsgemäß vor allem auf das verfügbare Schrift­
tum Gewicht legt, nicht aber auf büchereimäßig geschlossene Jahrgänge. 
Aber selbst bei Wahl des sogenannten Kalenderprinzips ist das Wieder­
erscheinen von Titeln in Fortsetzungen und Nachträgen nicht zu umgehen, 
weil bekanntlich oft noch mehrere Jahre später Besprechungen der Arbeiten 
auftauchen. Das Nachschlagen wird auch bei weiteren Fortsetzungen im 
Laufe der Zeit nicht „komplizierter"; denn die übersichtliche Anordnung 
und die beigegebenen Verfasserverzeichnisse beugen dieser vermeintlichen 
Gefahr vor und erleichtern derart die schließlich doch nötige Nachschlag-
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arbeit dem Benutzer in weit höherem Maß, als es sonst üblich ist. Die 
Anlage des Werkes ist somit auch in dieser Hinsicht genau durchdacht 
und erst nach reiflicher Überlegung gewählt worden. 

Dr. Robert R. v. Srbik. 

Literaturnotizen. 

R. Spitaler, Die Haup tk ra f t der geologischen Erdges ta l tung . 38 S., 
Reichenberg i. B. 1937. 
Der Verfasser lenkt die Aufmerksamkeit der Geologen auf die Kräfte, welche durch 

die Polbewegungen ausgelöst werden. Bekanntlich ist zwischen der Rotationsachse 
und Hauptträgheitsachse der Erde zu unterscheiden. Im Falle vollständiger Starrheit 
der Erde würde die erstere Achse um die letztere eine kegelförmige Bewegung in 305 Tagen, 
beschreiben (Euler). Bei unvollständiger Starrheit der Erde verlängert sich diese 
Periode auf 422—456 Tage (Newcomb und Chandler). Eine jährliche Periode der 
Polbewegung erwächst aus den jährlichen Massenumlagerungen von Luft und Wasser 
(Spitaler). Beide Perioden kombinieren sich zu den beobachteten Polhöheschwan­
kungen. 

Wenn der Rotationspol sich verschiebt, so vergrößert sich die geographische Breite 
eines Erdortes, in dessen Meridian der Pol hineinrückt, während in dem Meridian, aus 
dem er wegwandert, sich die geographische Breite verkleinert. Ersterer Meridian wird 
als positiver, letzterer als negativer kritischer Meridian bezeichnet. Je 90° davon ent­
fernt, sind die beiden indifferenten Meridiane. Mit dieser Änderung der geographischen 
Breiten ändern sich auf der Erde auch die Flugkräfte, welche seinerzeit die Abplattung 
bewirkt haben, und sie sind nun bestrebt, die der neuen Achsenlage entsprechende Ab­
plattung herbeizuführen. Die nach der Umlagerung der Achse in Erscheinung tretende 
wirksame, störende Kraft ist die Differenz der Zentrifugalkräfte, bezogen auf die alte 
und neue Rotationsachse. 

Sie läßt sich in zwei Komponenten zerlegen, von denen jede wieder in eine zur Erd­
oberfläche tangentiale und in eine vertikale Komponente zerlegbar ist. Ergibt sich 
für eine bestimmte geographische Breite die horizontale Komponente positiv, so ist die 
Kraft nach Süden, wenn negativ, nach Norden gerichtet. Bei der vertikalen Komponente 
bedeutet das positive Vorzeichen die Richtung gegen den Erdmittelpunkt, das negative 
die vom Erdmittelpunkt weg. Die zwischen 45° Breite und dem Pole auftretenden 
Beschleunigungen suchen im Meridian der positiven Breitenänderung, um die neue 
Abplattung herbeizuführen, die Erdmassen polwärts, die zwischen 45° Breite und dem 
Äquator auftretenden aber dieselben äquatorwärts zu verschieben, u. zw. mit von 
45° Breite gegen den Pol und den Äquator zunehmender Stärke. Im Meridian mit 
negativer Breitenänderung suchen die störenden Kräfte die Massen vom Pole und 
Äquator weg gegen 45° Breite zu drängen. Es streben also die Flugkräfte zwischen 
Pol und Äquator einerseits ein Auseinanderschieben der Massen, anderseits ein Zu­
sammendrängen derselben an, um die neue Abplattung herbeizuführen. Die vertikale 
Komponente sucht die Massen zu heben oder zu senken, um die neue Abplattung zu 
erzielen. Diese von Spitaler aufgezeigten Druckkräfte stellen potentiel le Energien 
oder elastische Spannungen dar, die sich dann dort in kinetische Energien umsetzen, 
wo durch die Lagerung der Erdschichten Spannungen vorhanden sind, die sich noch 
nicht im Gleichgewichte befinden. Geht ein indifferenter Meridian über eine größere 
Erdscholle, so wird sie auf der einen Seite desselben in nordsüdlicher, auf der andern in 
südnördlicher Richtung zu verschieben versucht, so daß Drehmomente auftreten und 
es auch zu ostwestlichen und westöstlichen Druckspannungen kommen kann. Da die 
geänderten Flugkräfte auch im Innern der Erde wirksam sind, treten auch dort die 
durch die Achsenschwankung hervorgerufenen Drucke auf. Dadurch werden Spitalers 
Darlegungen auch für jene Theorien bedeutsam, welche die Ursachen der tektonischen 
Phänomene in große Tiefen verlegen (Unterströmungshypothese von Ampferer). 
An Rechnungsbeispielen zeigt der Verfasser, daß die durch die Achsenschwankungen 
ausgelösten Kräfte groß genug sind, um Gebirgsbildungen zu bedingen. 

Kerner. 
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